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1 Einleitung 

Die menschliche Besiedlung der Erde in den unterschiedlichsten Klimazonen ist ein Indiz dafür, 

dass der Mensch prinzipiell in der Lage ist, auch mit extremen Situationen wie Dürre und Flut 

umgehen zu können. Auch wenn durch den technischen Fortschritt das Risiko der Existenz-

bedrohung durch das Klima heutzutage zumindest in Mitteleuropa vermeintlich gering zu sein 

scheint, lässt sich dennoch die Vulnerabilität moderner Urbanisationen erkennen. Zunehmende 

Starkregen und Hitzewellen scheinen schon als unangenehme Folgen des Klimawandels zu 

beobachten zu sein, und aktuelle Klimaprojektionen lassen für die Nordseeregion zunehmende 

Effekte des Klimawandels in den kommenden Jahrzehnten erwarten (Quante und Colijn 2016). 

Für urbane Gebiete mit einem hohen Anteil an versiegelten Flächen haben diese Trends eine 

Zunahme von Hochwasserrisiken zur Folge. Infolge der beobachteten Ereignisse (z.B. Starkre-

gen) hat in vielen großen Städten bereits ein städtebauliches Umdenken begonnen. So hat man 

beispielsweise im Rahmen der Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie 

(EC, 2007) erkannt, dass Fließgewässern offensichtlich mehr Raum benötigen, als man ihnen 

in der Vergangenheit zugestanden hat. Auch hat die zunehmende Flächenversiegelung dazu 

geführt, dass die Entwässerungssysteme in den Städten an die Grenzen stoßen. Im Rahmen 

einer Anpassung an den Klimawandel muss nun den veränderten Rahmenbedingungen Rech-

nung getragen werden. Während große Städte im Hinblick auf eine Klimaanpassung schon re-

lativ gut aufgestellt sind, fehlt kleinen und mittelgroßen Städten oft die Kapazität, um einen stra-

tegischen Prozess der Klimaanpassung zu durchlaufen. Vor diesem Hintergrund stellt dieser 

Beitrag den Ansatz des CATCH Projekts vor (CATCH - water sensitive Cities: the Answer To 

CHallenges of extreme weather events), kleine und mittelgroße große Städte bei der Klimaan-

passung zu unterstützen und dafür das geeignete Handwerkszeug zur entwickeln.   

2 Spezielle Bedürfnisse von kleinen und mittelgroßen Städten 

Die Größe einer Stadt spielt für den Prozess der Klimaanpassung eine entscheidende Rolle. 

Während größere Städte (z.B. Rotterdam) bereits überwiegend sehr klare Prozesse und Stra-

tegien definiert haben, um ihre Klimaresilienz steigern zu können, fehlt es diesbezüglich kleinen 

und mittelgroßen Städten meist an geeigneten (finanziellen) Mitteln, an Expertise sowie an Ka-

pazitäten. Zudem sind kleine und mittelgroße Städte oftmals stärker mit dem Umland bzw. um-

liegenden Gemeinden vernetzt, welches zusätzliche Anforderung an eine Anpassungsstrategie 

bedingt und darüber hinaus die Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Akteuren er-

schwert.  

Städteübergreifend stellt sich damit oft die Situation dar, dass Lösungsansätze für die jeweiligen 

Problemstellungen in der Regel zwar passfähig erarbeitet werden können, deren Umsetzung 

sich jedoch aufgrund der oft fehlenden strategischen Ausrichtung und der limitierten Kapazität 

innerhalb der Kommunen als schwierig erweist. Es besteht demzufolge die Notwendigkeit einer 



verstärkten Kooperation mit anderen betroffenen Städten, um sich in Bezug auf eine gute Praxis 

und vor dem Hintergrund von Beispielvorhaben auszutauschen.  

3 Der Ansatz des CATCH Projekts 

Das von der EU geförderte Interreg VB-Projekt CATCH - water sensitive Cities: the Answer To 

CHallenges of extreme weather events hat sich zum Ziel gesetzt, die Klimaresilienz kleiner und 

mittelgroßer Städte in Bezug auf Extremwetterereignisse zu stärken. Unterstützung ist dabei 

sowohl auf der strategischen wie auch auf der praktischen Arbeitsebene erforderlich. Voraus-

setzung für eine passfähige Unterstützung ist dabei sowohl die Einschätzung des Ist-Zustandes 

des urbanen Wassermanagementsystems als auch die Erfassung der spezifischen Bedürfnisse 

beispielhafter kleiner und mittelgroßer Städte. Beides wird im Rahmen von CATCH am Beispiel 

von sieben Pilotstädten in sechs Ländern durchgeführt (siehe Abschnitt 3.2).  

Mit der Entwicklung eines auf die Bedürfnisse der Nordseeregion angepassten Entscheidungs-

unterstützungssystems soll die strategische Anpassung an die Folgen des Klimawandels in den 

betroffenen Kommunen gefördert werden. Eine standardisierte Selbsteinschätzung sowie ein 

Navigationstool können dabei eine Einstiegshilfe in die individuelle Prozessstrukturierung der 

Kommunen darstellen (siehe Abschnitt 3.3).  

Als Grundlage für die Einordnung der Städte dient das in Australien entwickelte Konzept der 

„wassersensiblen Stadt“ (Wong und Brown, 2008). Sie beschreibt die generellen historischen 

Entwicklungsstufen einer Stadt in Bezug auf die Anpassung an den Klimawandel und kann da-

her sowohl als Grundlage für eine Selbsteinschätzung (Wo befinden wir uns derzeit, und in wel-

chen Bereichen gibt es Defizite?) als auch als zielorientierter Fahrplan zur „wassersensiblen 

Stadt“ (Wo wollen wir hin, und was müssen wir dafür verbessern?) verwendet werden.  

3.1 Konzept der „wassersensiblen Stadt“ 

Das Konzept der „wassersensiblen Stadt“ wurde in Australien entwickelt  (Wong und Brown, 

2008). Es basiert im Wesentlichen auf drei inhaltlichen Säulen:  

 

- Städte werden als Einzugsgebiete betrachtet („Cities as catchments“). Hierbei geht es insbe-

sondere darum, die natürlichen hydrologischen Prozesse innerhalb einer Stadt zu fördern 

und Wasser auch als wertvolle Ressource zu betrachten. Anfallendes Regenwasser soll 

schonend dem Grundwasser zugeführt werden. Wasserressourcen sollen auch zur Deckung 

des regionalen Wasserbedarfs nutzbar sein.  

- Städte werden als Anbieter von Ökosystemfunktionen verstanden („Cities as ecosystem ser-

vices providers“). Hier ist beispielsweise die Steigerung der Lebensqualität durch Gewässer 

und Grünanlagen (Naherholung, Schattenspender) zu nennen.  

- Die Förderung wassersensibler Gemeinschaften und Netzwerke stellt die dritte Säule dar 

(„Cities as water sensitive communities and networks“). Die Umsetzung integrierter Lösungen 

bedarf einer intensiven Kommunikation der beteiligten Akteure, die durch geeignete Formate 

und Werkzeuge gefördert werden kann.  

 

Das Konzept berücksichtigt damit sowohl den Nutzen des Wassers und der Gewässer als auch 

die Risiken, die von ihnen ausgehen. Es beruht unter anderem auf der historischen Entwicklung 



von Städten. Sozio-politische Treiber haben in der Vergangenheit dazu geführt, dass zunächst 

eine Trinkwasserversorgung sichergestellt und eine Kanalisation errichtet wurde. Anschließend 

rückten das Regenwassermanagement und die das Wasserqualitätsmanagement in den Fokus. 

Dadurch konnten verschiedene Service-Funktionen aufgewertet werden (Bild 1).  

Die Möglichkeit der Positionierung von Städten in dieses Konzept im Rahmen einer Selbstein-

schätzung macht das Konzept ebenso attraktiv wie auch die Einschätzung der strategischen 

Ausrichtung im Hinblick eine auf proaktive Berücksichtigung von Ressourcenknappheit, zukünf-

tig zunehmende wasserbedingte Risiken und die integrative Anpassung an den Klimawandel.  

 

Bild 1: Das Prinzip der wassersensiblen Stadt (verändert nach Wong und Brown, 2008) 

3.2 Konzept der Pilotstädte in CATCH 
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Herkunft auf den Nordseeraum. Hierbei gilt es, regionenspezifische Rahmenbedingungen wie 
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spielen wasserrechtliche Rahmenbedingungen wie die Umsetzung der wasserbezogener EU-

Rahmenrichtlinien eine wichtige Rolle.  

Aus diesem Grund wurden im Rahmen von CATCH sieben Pilotstädte identifiziert (Tabelle 1), 

für die beispielhaft die spezifischen Rahmenbedingungen und Bedürfnisse kleiner und mittel-

großer Städte im Nordseeraum erfasst werden. Von Bedeutung sind in diesem Zusammenhang 

sowohl spezifische Herausforderungen (z.B. Lage, Gewässer und deren Bewirtschaftung, regi-

onaler Klimawandel und regionale Klimafolgen, historischer Hintergrund) als auch die jeweiligen 

wasserwirtschaftliche Risiken (z.B. Flusshochwasser, Sturzfluten, Sturmfluten, Gewässerver-

schmutzung). Begleitend dazu werden in den Pilotstädten bereits erste Pilotprojekte zur Steige-

rung der Klimaresilienz umgesetzt (Tabelle 1). 

 
 Stadt Land Einwohner Fläche 

[km²] 

Wasserkörper –    

Hochwasserrisiken 

Pilotprojekt 

Arvika Schweden 14.000 11 See –  

Starkregen, Wasserqualität 

Reduktion des Nähr-

stoffeintrags 

Enschede Niederlande 158.000 143 Kanal, Bach – 

Fluss-HW, Starkregen 

Aufwertung von urba-

nen Fließgewässern 

Herentals Belgien 27.000 39 Fluss –  

Fluss-HW, Starkregen 

Ausweitung der urba-

nen Auengebiete 

Norwich Großbritannien 140.000 49 Fluss –  

Fluss-HW, Starkregen 

Urbaner Hochwas-

serschutz 

Oldenburg Deutschland 164.000 103 Fluss – 

Starkregen 

Verkehrslenkung im 

Hochwasserfall 

Vejle Dänemark 55.000 144 Fjörd, Fluss – 

Fluss-HW, Starkregen, 

Sturmflut 

Steigerung der Hoch-

wasserresilienz 

Zwolle Niederlande 124.000 119 See, Fluss – 

Fluss-HW, Starkregen, 

Sturmflut 

Urbane Klimaanpas-

sung 

Tabelle 1: Pilotstädte des CATCH-Projekts (HW-Hochwasser).  

Zur Erfassung der Rahmenbedingung und Bedürfnisse der Pilotstädte werden diese in der ers-

ten Projektphase vom Projektteam besucht und Interviews mit betroffenen Akteuren und Stake-

holdern geführt. Im Rahmen einer SWOT Analyse (Strengths (Stärken), Weaknesses (Schwä-

chen), Opportunities (Chancen) und Threats (Risiken)) können Stärken und Schwächen des 

Klimaanpassungsprozesses identifiziert werden.  

In einer späteren Projektphase werden die Pilotstädte dann die im Rahmen von CATCH entwi-

ckelten Werkzeuge bei der Umsetzung der jeweiligen Klimaanpassungsprozesse testen. 

3.3 Entwicklung eines Werkzeugs zur Selbsteinschätzung und zur 
Entscheidungsunterstützung 

Ziel von CATCH ist, kleine und mittelgroße Städte zu motivieren, einen strategischen Klimaan-

passungsprozess zu beginnen, und sie bei dessen Durchführung zu unterstützen. Ähnlich wie 

in anderen Handlungsbereichen ist die Kommunikation zwischen den Akteuren und mit der Be-

völkerung ein entscheidendes Mittel zur Schaffung von Akzeptanz. Daher wird in CATCH bei 

der Entwicklung des Entscheidungsunterstützungssystems ein großer Wert auf den intensiven 



Austausch mit allen Projektpartnern gelegt. In Abstimmung mit den Pilotstädten wird ein nutzer-

freundliches und zielorientiertes Entscheidungsunterstützungssystem entwickelt, das auf beste-

henden Systemen aufbaut und passfähige Beispiele guter fachlicher Praxis in den Fokus nimmt. 

Dieses Navigationstool baut sich aus folgenden Elementen auf (Bild 2): 

 

- Das Selbsteinschätzungstool, das auf dem Konzept der wassersensiblen Stadt beruht, er-

möglicht es dem Nutzer / der Nutzerin, den aktuellen Stand einer Stadt in Bezug auf deren 

Wassermanagement einzuschätzen. Indikatoren-basiert werden die drei Säulen des Kon-

zepts der wassersensiblen Stadt bewertet. Die Ergebnisse dieses Tools ermöglichen es po-

tenziellen Nutzern und Nutzerinnen, Stärken und Schwächen des Wassermanagements zu 

identifizieren und auf gute Beispiele anderer Städte aufmerksam gemacht zu werden.  

- Das Navigationstool begleitet den Nutzer / die Nutzerin durch einen beispielhaften Anpas-

sungsprozess (basierend auf Bormann et al. 2015). Vor dem Hintergrund eines zu definie-

renden Schlüsselrisikos wird der Nutzer / die Nutzerin bei der Generierung und Auswahl von 

möglichen Tools und Lösungen sowie zu Fragen der Implementierung und Evaluation unter-

stützt. Es wird versucht, Fallstricke zu umgehen, und vor dem Hintergrund guter Beispiele 

anderer Städte maßgeschneiderte Anregungen für den Anpassungsprozess zu geben.  

- Ergänzende Spezial-Tools ermöglichen Analysen im Hinblick auf die lokale Governance 

(Bressers et al. 2013) sowie der Quantifizierung von Ökosystemdienstleistungen. 

- Zur Überprüfung des Fortschritts nach Durchlaufen des Anpassungsprozesses kann das 

Selbsteinschätzungstool ein weiteres Mal durchlaufen werden. Über die Veränderung der 

Indikatoren-gestützten Bewertung (vorher-nachher-Vergleich) kann der Erfolg analysiert und 

dokumentiert werden.  

 

Die genannten Werkzeuge werden im Rahmen des CATCH-Navigationstools Internet-basierten 

und frei verfügbaren Entscheidungsunterstützungssystem zusammengeführt und interessierten 

Städten zur Nutzung angeboten.  

Bild 2: Das CATCH Entscheidungsunterstützungssystem (Navigations-Tool); 1 = Problemdefinition, 2 = Prob-

lemspezifizierung, 3 = Generierung von Lösungsansätzen, 4 = Auswahl eines Lösungsansatzes, 5 = Imple-

mentierung, 6 = Evaluierung, EA = Bewertung der Ökosystemfunktionen, GA = Bewertung der Governance. 
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4 Erste Ergebnisse des CATCH Projekts 

Die Selbsteinschätzung der Pilot-Städte zu Projektbeginn hat ergeben, dass sich die meisten 

Städte bezogen auf das Konzept der wassersensiblen Stadt noch im Bereich der „Drained City“ 

bzw. der „Waterways City“ befinden (Bild 1). Wasserversorgung, Abwasserentsorgung und Auf-

bereitung sowie Regenwassermanagement sind – trotz individueller und / oder lokaler Defizite 

– überwiegende auf einem zufriedenstellenden Stand und in die aktuellen Planungsprozesse 

integriert. Über eine adaptive, multifunktionale Infrastruktur verfügt aber noch keine der beteilig-

ten Städte, und der strategische Planungsprozess dorthin ist entweder noch nicht angestoßen 

oder steckt noch in den Anfängen. Defizite sind überwiegend in der Säule der wassersensiblen 

Gemeinschaften und Netzwerke zu finden. Der Analyse und angemessenen Berücksichtigung 

der lokalen Governance kommt daher im Klimaanpassungsprozess eine große Bedeutung zu.  

Die Interviews mit den Akteuren und Stakeholdern in den Pilotstädten haben gezeigt, dass 

sich kleine und mittelgroße Städte im Nordseeraum der klimawandelbedingten Risiken bewusst 

sind, aber Unterstützung beim proaktiven Umgang mit diesen Risiken und bei der Initiierung 

eines Klimaanpassungsprozesses benötigen. Integrative Klimaanpassungskonzepte sind in der 

Regel noch nicht vorhanden. Ebenso werden dringend eindeutige Kriterien für die Identifizierung 

und die Auswahl geeigneter Anpassungsmaßnahmen gebraucht. Kommunikationsstrategien 

fehlen überwiegend noch, und Konzepte für die Evaluation des Erfolges entsprechender Maß-

nahmen sind zwar erwünscht, aber nicht vorhanden.  

Aus dieser Bestandsaufnahme lassen sich direkt spezifische Bedarfe für eine erfolgreiche 

Klimaanpassung ableiten. Neben der Unterstützung bei der Entwicklung von integrativen Klima-

anpassungsstrategien werden vor allem Beispiele guter Klimaanpassungspraxis nachgefragt. 

Auch in diesem Punkt können viele Städte im Sinne von „Städtenachbarschaften“ voneinander 

lernen. Diese Bedarfe können dann durch das Navigationstool weitestgehend gedeckt werden, 

indem die Städte selber aktiv zur Sammlung von Beispielen guter Umsetzungs-Praxis beitragen 

und eigene Planungs- bzw. Umsetzungsbeispiele zum Navigations-Tool beitragen. 

Das Navigations-Tool sollte so einfach wie möglich zu bedienen sein. Zielgruppe sind die zu-

ständigen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Kommunen, die zielgerichtet durch den Anpas-

sungsprozess begleitet werden müssen. Auf Basis von Beispielen guter Umsetzungspraxis 

kann es gelingen, den Anpassungsprozess von den betroffenen kleinen und mittelgroßen Städ-

ten nachhaltig anzustoßen und zu begleiten.  

5 Ausblick 

Es ist geplant, den in Entwicklung befindlichen Prototypen des Entscheidungsunterstützungs-

systems 2019 projektintern zu testen und zu optimieren. Spätestens 2020 wird das System dann 

frei zugänglich auch von anderen Städten oder Kommunen eingesetzt werden können.  

Mit dem CATCH-Navigationstool wird eine frei verfügbare Plattform geschaffen, die den Anpas-

sungsprozess von Städten an die Folgen des Klimawandels auch nach der Laufzeit des CATCH 

Projekts weiterhin unterstützen wird. Durch die Einbindung von Erfahrungen anderer Städte im 

Nordseeraum soll das Navigationstool weiter wachsen können.  

Wie das gesamte CATCH-Projekt soll das CATCH-Navigationstool den transnationalen Erfah-

rungsaustausch fördern. Erfolge wie Misserfolge anderer Städte können wichtige Impulse für 

die weitere Entwicklung geben. Voraussetzung dafür ist eine Kultur der Offenheit in Bezug auf 



eigene Ergebnisse und Erfahrungen, wie sie im Rahmen von Interreg-Projekten gelebt wird und 

über das CATCH-Navigationstool auch in die Planungs-Praxis getragen werden soll. 
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